
Wien 22, Hirschstetten – Spange Franz-Fellner-Gasse (Anschluss 1

und 2)

Im Herbst 2022 wurde bei Straßenbauarbeiten der Stadt Wien (MA 28 – Stra-

ßenverwaltung und Straßenbau) im Bereich der zukünftigen „Spange Franz-

Fellner-Gasse“ in Hirschstetten eine archäologische Fundzone entdeckt und

konnte im Zuge einer umgehend erfolgten Rettungsgrabung seitens der Stadt-

archäologie Wien weiter untersucht werden.1 Die archäologische Maßnahme

des Folgejahres 2023 sollte zunächst nur den unmittelbaren westlichen An-

schlussbereich auf der Trasse der geplanten „Stadtstraße Aspern“ abklären,

wo mit einer Fortsetzung der archäologischen Befunde, vor allem eines frühmit-

telalterlichen Gräberfeldes, gerechnet werden musste. Da sich aber hierbei kein

Ende abzeichnete, entschied sich die MA 28 zu einer möglichst großen Aus-

dehnung der Grabung, um so im Sinne einer zeitlich vorgezogenen Baufeldfrei-

machung die hier später geplanten Straßenbauarbeiten ohne Verzögerungen

1 GC 2022_15: M. Penz /M. Bergner,
Wien 22, Hirschstetten – Spange Franz-Fell-
ner-Gasse. FWien 26, 2023, 279–286.

Abb. 1: Fundpunkt 19 (GC 2023_13). Wien 22, Hirschstetten – Überblicksplan mit den Befunden des Jahres 2023. (Plan: M. Penz, Novetus GmbH /

St. Lehofer)
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durchführen zu können. Die archäologischen Untersuchungen wurden im Auf-

trag der MA 28 von der Stadtarchäologie Wien mit Unterstützung der Gra-

bungsfirma Novetus GmbH entsprechend den geltenden Richtlinien des

Bundesdenkmalamtes durchgeführt (Abb. 1).2

Zunächst wurden die archäologischen Untersuchungen unter der arbeitstech-

nischen Bezeichnung „Anschluss 1“ zwischen 22. Mai und 4. August 2023 auf

dem westlich an die Grabungsf läche von 2022 anschließenden Grundstück

begonnen („Fläche West“ mit 1096 m2). Eine nördlich abgesetzte Fläche im

Zwickelbereich zwischen der zukünftigen Stadtstraßen-Trasse und der Auffahrt

von der „Spange Franz-Fellner-Gasse“ („Fläche Nord“ mit 294 m2) war bis auf

einen verlagerten Schichtrest mit einigen urgeschichtlichen Scherben fundleer.

Gleichzeitig wurden auch auf einer östlich gelegenen Baufläche Siedlungsbe-

funde aufgedeckt, die ebenfalls in die Grabungen miteinbezogen werden

mussten („Fläche Ost“ mit ca. 305 m2). Nach einer längeren Arbeitsunterbre-

chung während des Hochsommers wurden ab 11. September die Grabungen

Richtung Westen weitergeführt („Anschluss 2“ bzw. „Fläche Westerweiterung“

mit ca. 3.066 m2). Die archäologischen Feldarbeiten konnten am 22. Dezem-

ber 2023 abgeschlossen werden.

Der maschinelle Oberbodenabtrag erfolgte in mehreren Zwischenschritten je

nach Verfügbarkeit der Baugeräte. Grundsätzlich wurde zunächst stets nur

der rezente Humus von einer Mächtigkeit von ca. 30 bis 40 cm mittels eines

Schaufelbaggers abgezogen. Auf diesem Niveau zeichneten sich die Grabver-

färbungen jedoch noch sehr schlecht ab, zudem verunklarten stellenweise

auch noch zahlreiche Bodenstörungen aus jüngster Zeit das Befundbild (Spu-

ren ehemaliger Gärtnereien, Glashäuser, Pf lanzgruben etc.). So wurden zu-

nächst lediglich die besser fassbaren urgeschichtlichen Siedlungsgruben

untersucht sowie einige wenige sehr seicht angelegte Körpergräber geborgen,

teilweise parallel zur (nicht ganz friktionsfreien)3 kriegsmitteltechnischen Bau-

begleitung. Mit der weiteren kontrollierten maschinellen Abnahme eines hell-

graubraunen, lehmigen Kolluviums (ca. 30 cm) wurde ein einheitliches

Arbeitsplanum auf ca. 159 m über Adria (ca. 0,60–0,70 m unter Humus-OK)

erreicht. Sowohl der Zwischenboden als auch der geologische Unterboden

wiesen kein einheitliches Erscheinungsbild auf; grundsätzlich handelte es sich

aber um hell- bis mittel(grau)braunen Lehm mit stark variierenden feinsandigen

oder schluffigen Anteilen, vor allem im Bereich der Fundzone auch stärker gelb-

braun („Lösslehm“) und von sehr verdichteter Konsistenz. Etwa ab der Mitte

der „Westerweiterung“ begann der Unterboden nach Westen hin um bis zu

1 m allmählich abzufallen, gleichzeitig nahm die Mächtigkeit eines graubraunen,

hier deutlich dunkleren, lehmig-humosen Kolluviums zu. Davor deuteten bereits

ungewöhnlich seicht gelegene Schotterlagen Unregelmäßigkeiten im alluvialen

Unterboden an; einige der Grabgruben waren hier auch stark schottrig verfüllt.

In diesem Bereich endete auch die ur- und frühgeschichtliche Fundzone; mit

Ausnahme von Pfostenbau 2 ganz im Süden und wohl auch von einem runden

Grubenrest ganz im Norden sind alle hier angetroffenen Befunde ins 20. Jahr-

hundert zu stellen. An der tiefsten Stelle unmittelbar am Westrand der Gra-

bungsf läche, auf ca. 158 m über Adria, konnte eine leicht geschwungene,

2 GC 2023_13; BDA Mnr. 01658.23.01.
Siehe M. Penz / St. Lehofer, Bericht zur ar-
chäologischen Maßnahme Wien 22, Spange
Franz-Fellner-Gasse (Anschluss 1 und 2). FÖ
63, 2023 (in Vorb.).
3 Trotz offensichtlich ungestörter archäolo-
gischer Befunde wurden einige, durch archäo-
logische Funde hervorgerufene magnetische
Messanomalien als potenzielles Kriegsmaterial
gedeutet; die Befunde wurden nicht freigege-
ben und sollten nach eigener, nicht den ar-
chäologischen Richtlinien folgender Verfah-
rensweise beräumt werden.
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hier annähernd Nord-Süd gerichtete und etwa 19 m breite

Erosionsrinne als Rest eines verlandeten Paläomäanders

der Donau erfasst werden. Etliche Verfärbungen und Ak-

kumulationen von (stark abgerollten) urgeschichtlichen Ke-

ramikfragmenten wurden hier während der letzten

Grabungstage noch weiter abgeklärt, die letztendlich nicht

als Siedlungsbefunde, sondern als Reste von Bodenstö-

rungen oder als unterschiedliche Einschwemmungen aus

jüngerer Zeit interpretiert werden konnten.

Urgeschichtliche Siedlungsreste

Auf der gesamten Grabungsf läche – abgesehen vom tiefer

gelegenen Gelände imWesten – konnten in lockerer Streu-

lage spätbronzezeitliche Siedlungsbefunde aufgedeckt

werden (vgl. Abb. 1). Zumeist handelte es sich um Reste von runden (kegel-

stumpfförmigen) Vorratsgruben sowie mehr oder weniger runden bzw. amor-

phen Arbeitsgruben oder größeren Materialentnahmegruben. Die durch eine

jüngere Grabgrube sowie Erosionsvorgänge gestörten und nur sehr verunklart

erhalten gebliebenen Überreste eines Grubenofens (Obj. 283) blieben zwar

ohne datierende Beifunde, dürften aber wohl der bronzezeitlichen Siedlung an-

zuschließen sein. Nicht nur wegen der Überlagerungen durch das frühmittelal-

terliche Gräberfeld, sondern vielmehr wegen zwischenzeitlicher Bodenverluste

durch Erosion ist wohl von einer ursprünglich höheren Befunddichte auszuge-

hen, da die Befunde selten tiefer als 25 cm erhalten geblieben waren. Neben

vereinzelten Pfostengruben konnten zumindest zwei sichere Pfostenbauten

eruiert werden (Pfb. 1 und 2). Ihr jeweils einschiffiger Grundriss war aufgrund

deren Lage an den Grabungsschnitträndern zwar nicht vollständig fassbar,

es deutet sich jedoch eine Nordwest-Südost-Orientierung an; die Ausmaße

der Pfostengruben belaufen sich auf 60–80 cm Durchmesser bei 20–

30 cm erhaltener Tiefe. Bei Obj. 4 handelte es sich um einen langovalen Gru-

benrest (1,1061,4860,15 m), in welchem sich zumindest 18 kegel- bis annä-

hernd pyramidenstumpfförmige Webgewichte in regelloser Lage fanden (Abb.

2). Die vergesellschafteten Funde wie Tierknochen- und Gefäßkeramikreste so-

wie ein Set an Steingeräten (Unterlags- bzw. Schleifplatten, Klopfsteine) ver-

stärken den Eindruck, dass hier unter anderem die Hinterlassenschaften einer

Web- und Werkstätte entsorgt wurden.

Besonders hervorzuheben ist die Aufdeckung eines bronzezeitlichen Brunnens

(Obj. 1) auf der östlichen Grabungsf läche. Innerhalb einer im Durchmesser

2,80 m großen, runden Baugrube konnte ab einer Tiefe von ca. 1 m ein zen-

traler Brunnenschacht mit den Ausmaßen 1,1061,35 m erfasst werden, der

bis auf die Tiefe von ca. 3 m unter der heutigen Humusoberkante ergraben wer-

den konnte (Abb. 3). Von diesem Niveau aus wurde eine Rammkern- und Dreh-

bohrung unternommen, wodurch die ursprüngliche Brunnensohle über dem

anstehenden Schotter bei ca. 155,60 m über Adria ermittelt werden konnte.4

In den Verfüllungsschichten fand sich eine große Menge an verschiedenen (zu-

meist kleinteiligen) Keramikfragmenten, aus den oberen Bereichen auch zahl-

Abb. 2: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Grubenrest Obj. 4. (Foto:

M. Penz)

4 Wir bedanken uns herzlich bei Felix Kös-
telbauer für die Beratung und tatkräftige Unter-
stützung.
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reiche größere und kompakte, verkohlte Holzreste. Hinweise auf einen Brun-

nenkasten ließen sich allerdings nicht finden.

Das spätbronzezeitliche Fundmaterial setzt sich aus Gefäßkeramik- und Tier-

knochenresten, verschiedenen Steinobjekten und Hüttenlehmbruchstücken

zusammen und belegt damit eine reguläre Ansiedlung. Zahlreiche Bruchstücke

charakteristischer Gefäßkeramik mit speziellen Gestaltungsmerkmalen lassen

sich bestens dem älterurnenfelderzeitlichen Typenspektrum anschließen und

datieren somit die Siedlung in etwa ins 12. Jahrhundert v. Chr. (Zeitstufe Hall-

statt A bzw. Velaticer Phase). Aus der gängigen Gebrauchskeramik stechen

Sonderformen wie die Fragmente f lachkonischer (Henkel-)Schalen mit umge-

legtem Rand aus Grube Obj. 86 hervor, deren facettierte Innenseite f lächig gra-

fitiert und deren extrem hoch nach innen gewölbter Boden zudem mit konzent-

rischen Kanneluren verziert wurde (Abb. 4).

Frühmittelalterliche Körpergräber

Vom frühgeschichtlichen Gräberfeld wurden auf den Maßnahmef lächen von

2023 insgesamt 209 Gräber gezählt, wobei die menschlichen Überreste von

205 Individuen geborgen und auch anthropologisch untersucht werden

konnten.5

Die rechteckigen Grabgruben waren zumeist NNW-SSO orientiert und unter-

schiedlich tief angelegt (0,80–2,45 m unter heutiger Gelände-OK), die Toten

wurden darin stets in gestreckter Rückenlage mit Kopfende Richtung NNW be-

stattet. Mitunter waren Spuren von Grabeinbauten oder Holzsärgen vorzufin-

den; des Öfteren waren auch Grabstörungen (zeitnahe Beraubungen) zu

beobachten.

Zusammenmit den bereits im Spätherbst 2022 erfassten 14 Gräbern/Grabgru-

ben beläuft sich die Gesamtanzahl nunmehr auf 223 Gräber. Dabei zeichnet

sich eine relativ geschlossene, streifenförmige bis annähernd ovale Grundf lä-

che des Gräberfeldes ab, welche – gleich wie die vorherrschende Orientierung

5 S. Bernhard / J. Pfneiszl, Ergebnisse der
Anthropologischen Untersuchung menschli-
cher Überreste aus Hirschstetten (unpubl. Be-
richt, Februar 2024).

Abb. 3: Bronzezeitlicher Brunnenschacht Obj.

1. (Foto: M. Penz)

Abb. 4: Spätbronzezeitliche Keramikfunde aus Grube Obj. 86. (Foto: M. Penz)
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der einzelnen Gräber – in Richtung einer etwa 78 m langen

NNW-SSO-Achse ausgerichtet ist. Die Ränder der Nekro-

pole wurden jedoch im Südwesten, möglicherweise auch

zu einem kleineren Teil im Norden noch nicht erreicht.

Die Gesamtf läche kann vorab auf mindestens 3.100 m2

und die Zahl der Gräber auf mindestens 300 geschätzt

werden, wobei die topografische Situation mit den im

westlichen und südlichen Anschluss befindlichen verlan-

deten Erosionsrinnen/Donaualtarmen wohl eine räumliche

Eingrenzung darstellen dürfte.

Die Bestattungen können durchwegs in die späte Awaren-

zeit (= SPA; ca. 680/710–822 n. Chr.) datiert werden, wo-

bei die gesamte Zeitspanne der Substufen SPA I–III auch

mit gut ausgestatteten Gräbern durchgehend vertreten

ist.6 Die Verstorbenen waren standardmäßig mit Nah-

rungsmittelbeigaben versorgt worden, zum einen mittels

eines Keramikgefäßes, zum anderen durch ausgewählte Fleischstücke von

Haustieren, zumeist Hühnern, gefolgt von Schaf/Ziege und Schwein.7

Reichere Grabinventare von Frauen wiesen neben Ohr- und Fingerringen,Glas-

perlenketten, Eisenmessern und Spinnwirteln auch Nadelbüchsen aus Bein

oder Metall auf, seltener auch bronzene Armreifen, rosettenförmige glasbesetz-

te Agraffen (Mantelschließen) sowie Zierscheiben und Schmuckanhänger. Be-

merkenswert sind zwei keramische Sonderformen, die neben einem üblichen

zeittypischen Topf (zumeist mit Kammstich-, Kammstrich- und Wellenband-

verzierung) beigegeben wurden: So befand sich in Grab Obj. 247 als antiquari-

sches Altstück ein römischer Krug, in Grab Obj. 57 hingegen ein „zeitgemäßes“

Tafelgeschirr ähnlicher Machart, nämlich hochqualitative Drehscheibenware

aus feinem, gelbem Ton mit spärlichen Resten von roter Bemalung (Abb. 5).

Bei letzterem Fund handelt es sich bislang um den westlichsten Vertreter dieser

im 8. Jahrhundert wahrscheinlich im südlichen Karpatenbecken produzierten

Keramikgattung.8

Unter den entsprechenden Männerbestattungen sind mehrteilige Gürtelgarni-

turen aus zehn unberaubt gebliebenen Gräbern hervorzuheben. In zwei Fällen

(Grab Obj. 168 und 192) waren die Riemenzungen und -beschläge aus Press-

blech bzw. glattem Bronzeblech gefertigt, wodurch diese zu den ältesten Be-

stattungen in noch mittelawarischer Tradition gezählt werden können. Mit

Ausnahme der rechteckigen Lochschützer und der Riemenkappen von Gürtel-

schnallen wurden in allen übrigen Fällen durchwegs Gürtelbestandteile aus

Bronzeguss verwendet. In die Stufen SPA I–II datieren Fundverbände mit recht-

eckigen Greifenbeschlägen mit Scharnieranhänger, runde bzw. knopfartige Be-

schläge oder solche mit Ringanhänger (Obj. 112, 156, 164, 185, 195). Die

zugehörigen Riemenzungen der Gürtel tragen zumeist verschiedenartige Ran-

kenzier, Darstellungen von Greifen oder in einem Fall eine sog. Tierkampfszene

(Abb. 6). Bei den spätesten Vertretern (SPA III; Obj. 65, 71, 235) finden sich

unter anderem zweiteilige Riemenzungen mit gegenständigen Tierkopfenden

oder vegetabilen Zwingenfortsätzen sowie stärker stilisierten Ranken- und

6 Zur Chronologie z. B. F. Daim, Das awari-
sche Gräberfeld von Leobersdorf, Niederöster-
reich. Stud. Arch. Awaren 3 (Wien 1987) 135–
154 (Übersichtstab. Abb. 28–29); P. Stadler,
Quantitative Studien zur Archäologie der Awa-
ren I. MPK 60 (Wien 2005); L. Streinz / F.
Daim, Zur Belegungschronologie der Nekropo-
le von Wien 11 – Csokorgasse. In: H. Baron,
Quasi liber et pictura. Die Tierknochenfunde
aus dem Gräberfeld an der Wiener Csokorgas-
se. Eine anthrozoologische Studie zu den awa-
rischen Bestattungssitten. Monogr. RGZM
143 (Mainz 2018) 615–626.
7 Sigrid Czeika (Stadtarchäologie Wien)
führte dankenswerterweise die Bestimmungen
der Tierknochen durch.
8 B. K. Bognár, A Special Ceramic Type:
The Late Avar Yellow Pottery. Hungarian Arch.
E-Journal 2016 Winter, 22–28, http://f iles.ar
chaeolingua.hu/2016T/Upload/Bognar_E16T.
pdf (5.9. 2024).

Abb. 5: Die beiden Gefäßbeigaben in Grab Obj. 57. (Foto: M. Penz)
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Lilienmotiven, weiters zungenförmige Beschläge mit vegetabiler Zier in durch-

brochen gegossener Form oder in Gravur- und Punztechnik sowie mit halb-

runden Scharnieranhängern, zuletzt auch kleine wappenförmige Nebenriemen-

beschläge.

Als weitere männerspezifische Beigaben sind Feuerzeuge zu nennen, die aus

einem Set mit eisernem Feuerschläger und einem Schlagstein/Silex bestehen

und in einem Beutel am Gürtel getragen wurden. An Waffen sind lediglich grö-

ßere Messer und Pfeilspitzen aus Eisen belegt.

Aufgrund der geografischen Lage nördlich der Donau, aber auch bezüglich der

quantitativ als auch qualitativ hochwertigen Grabverbände, kann dem spät-

awarenzeitlichen Gräberfeld in Hirschstetten durchaus eine überregionale Be-

deutung für die Frühgeschichtsforschung beigemessen werden. Aus diesem

Grund werden auch weitergehende wissenschaftliche Auswertungen im Rah-

men von Forschungskooperationen angestrebt. (M. P. / St. L.)

Abb. 6: Ein herausragendes Männergrab (Obj. 112) mit mehrteiliger Gürtelgarnitur aus der Stufe SPA II (etwa 2. Drittel 8. Jh.). (Foto links: Stadtarchäo-

logie Wien / Novetus GmbH, rechts: N. Piperakis)
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PAR Pro Austria Romana
PGW Pannonische Glanztonware
publ. publiziert
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDK Reallexikon der Deutschen Kunstgeschichte

(München)
RDm Randdurchmesser
RE Pauly‘s Realencyclopädie der Classischen Alter-

tumswissenschaft (Stuttgart)

re. rechts
red. reduzierend gebrannt
Rek./rek. Rekonstruktion/rekonstruiert
RGZM Römisch-Germanisches Zentralmuseum
RIC The Roman Imperial Coinage
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RÖ Römisches Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden/Schnitt
SBWien Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie

der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse
sek. sekundär
Sign. Signatur
s. o. siehe oben
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
Sp. Spalte
STyp Scherbentyp
Suppl. Supplement
T Tiefe
Tab. Tabelle, Table
Taf. Tafel
tlw. teilweise
TS Terra Sigillata
TU Technische Universität
Ü Überzug
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
V. Viertel
Var. Variation
Verf. Verfasser:in
Vgl./vgl. Vergleich/vergleiche
Vorb. Vorbereitung
W West, Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WSt Wiener Studien
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
z. T. zum Teil
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Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.
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